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glluflrirte fiputtijenfjpe gnnörotrkrr-Jfttung

©o ift betttt auf bie ßeberberarbeitung unb Seberinbu*

ftrie Tttd^t oßne gebeißlife äBeiterentwicflung geblieben unb
namentlidbi bie legten brei Saßre weifen eine erßeblife Slteß*

rung praftifdbjer ©rfolge auf.
©S mag beS^alö atlen, weife mit ber Seberinbuftrie

burf if)re SöerufSber^ältniffe in Berbinbung ftepen, nift un*
erwünfcßt fein, in einem allgemeinen Ueberblicfe bie fyort*
ffritie auf biefem ©ebiete wäßrenb ber 3aßre 1885—1887
fennen gu lernen, Slift nur eine reicfje Anregung birgt
ein folfer StücfblicE, nein, eine berartige SluSffau erforbert
gerabegu baS eigenfte Sntereffe beS rationellen 31erf)niferê,
benn nift fetten füßrt baS Berlaffen eines altgewohnten,
aber auggetretenen SBegeS auf bie waßre Baßn beS fiebern
©rfoIgeS. ®em wahren fÇortfd^ritte barf fif Stiemanb Oer*

ff ließen; wer ba am Sitten unb Slltbergebracbten hängt rtnb

nicht tritifch prüfen unb fif ten Will, ber mahnt an bie Per*

wegene §anb, Welche in bie ©peifen beS rollenben 3eit*
rabeS eingreifen will unb mahnt an ben SEßor, ber bem

Slugeitblicfe £>alt gebietet.

©fon bag Saßr 1885 weist manfe Fortschritte auf,
wenngleich fepr biet erheblichere ©rfolge im Saßre 1887
gu öergeießnen finb.

©S ift als rationell empfohlen worben, bie £>äute in
bereits burfgegerbtem 3uflnnbe gu fpalten unb nift in
halb ober biertel rohem, ©ott aber bag Seber in bereits
böllig auSgegerbtem Qitftanbe gefpalten Werben, fo ift eS

gweefmäßig, bemfetben bor bem ©palten bie SluSWaff* unb
SleinigungSoperation guguwenben. Sllan wäfdpt baper, wie
feinergeit bie 3dtff rift „®erber" berif tete, bie £aut gut im
gaß, bann auf ber £afel mit Surfte unb ©tein aus, ölt
bie Slarbe mit £ßran ah unb hängt fie gum Slbmalten
auf. §at bag Seber ben für baS ©palten nötßigcn £rocfen=
peitSgrab erlangt, fo feuchtet man bie gu trotten geworbenen
©teilen gleichmäßig naep unb legt bie^äute auf einen £>au-
fen gufammen, ben man bebeeft unb 24 ©tunben ftepen
läßt; pierburcp tritt eine leiepte ©rwärmung — SDampfwer*
ben — ber £äute ein unb biefer Bloment ift nun ber ge=

eignetfte für baS ©palten, weil e§ fiip in biefen fo borbe*
reiteten häuten fepr leiept fepneibet unb man eine fepr glattre
©fnittfläf e erpält, bie, Wo niept egalifirt werben muß, gar
tein Uehergepen mittelft Malges hebürfen.

SDaS Slufeinanberleimen gerriffener Seberriemen ift in ben
Betrieben eine öfter öorfommenbe Operation. SUS praftiff
erprobt würbe im „Bierbrauer" folgenbe Bletßobe empfoß*
len. 100 ©ramm Seim Werben mit 150 ©ramm SBaffer
fait übergoffen, itacp bem Duellen im Sßafferbabe geffmol*
gen nnb naepper ootttommen gelöst mit 3 ©ramm rotpem

f romfattrem Valium unb 3 ©ramm ©Ipcerin oerfeßt. Beim
©ebrauepe muß biefe SIebmaffe peiß aufgetragen unb ber
Stiemen in einer Sänge bon minbeftenS 20—30 cm mit*
telft Stafpel raup gemacht werben; nach bem Seimen preffe
man ben Stiemen in einer fogenannten 3tt>tnge, jtoifipen 2
Bretter gelegt, feft gufantmen unb laffe benfelben 24 ©tun*
ben troefnen. 3ur größeren Borfiept laffe man bie ©nb*
flächen ber geleimten Stiemen noep etwas burepnäpen.

SJlit ©promleim pabe icp felbft fepon fepr gute ©rfolge
ergielt; berfelbe ift auf unlöSlif im SBaffer. SJlan löst
ben Seim in toepenbem SBaffer, fügt bann bie Söfung beS

boppelt f romfaureit Saliums pingu, rüprt gut um unb gießt
ben Hitt in Blefbüffen, in benen man ipn erftarren läßt.
Sltan nimmt: Seim 5—10 Slßeile, SBaffer 90 Slpeile, bop*
pelt fromfaureS Valium 1—2 Sißeile nnb biefeS gelöst in
10 Speilen SBaffer. Beim ©ebrauepe wirb etwas bon bem
Sitte gefepmolgen, bie $läfen, welepe gu berbinben finb,
mit ber ßüffigen SJlaffe gleiepntäßig beftrifen, bie ©tücfe
aneinanber gepreßt unb einige ©tunben lang ber ©inwirï*
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ung beS ©omtenlifteS auSgefept. ®er Berfaffer ber obigen
Stittpeilung pat auep mit ©erbfäureleim gute Stefultate er*
gielt: auf 100 ©ramm Seim, mit 150 ©ramm SBaffer ïalt
übergoffen, bann im SBafferbabe gefepmolgen unb naepper
bottfommen gelöst, giebt man 15 ©ramm ©erbfäure (£an=
nin). ©in Heiner 3ufap bon ©Ipcerin ift, wegen ber ©pro*
bigfeit beS gerbfauren Seimes anguratpen.

©inen Seberlac!, ber fiep befonberS gum Slaf lacfirett
fepon gefärbten SeberS eignet, bereitet mau („fßßarm.*3tg.")
in folgenber Söeife: 1 ©ramm Sligrofin (fpiritnSlöSlicp für
Sac!) löst man burcp Digeriren in 100 ©ubifeentimeter
©pirituS; barauf giebt man 10 ©ramm ©feUacf pingu
unb löst auep biefeu in ber BSärme auf. Surf mehrmaliges
Slnftreifen bis gunt gewiinfepten ©lange erreicht man ben
Stoecf- (Fortf. folgt.)

©etoerfcltdjcê Mbuiigêmcfcn.
§anbfertigïettêuntci*ïi(pt. Sim 16. bS. berfammelte ficp

in Freiburg ber Borftanb beS „ffweigeriff en BereittS gur
gförberung beS SlrbeitSunterricpteS für Shtaben", urn nebft
ber Bepanblung bon BereinSgefipäften auep über eine fßeti*
tton an ben BunbeSratp unb baS fjSrogramm beS näcpften

ffweigeriff en SurfeS für Seprer an Sînabenarbeitgffnlen gu
beratpen.

Begüglicp beS näcpften ffWeigeriff en £anbfertig!eitSfurfeS
würbe befcploffett, baß berfelbe unter ber Dberauffift ber

©rgiepungSbireftion beS ®antonS ^reiburg bom 15. 3uli
bis 11. Sluguft näcpftpin in greiburg abgehalten werben
foHe. SllS Slbäuberungen im Programm gegenüber ben fritpern
Surfen finb folgenbe wefentlife Sßuntte gu nennen:

11) 25ie 3apl her Unterrichtsfächer Wirb um eines ber*
nteprt. Stuf SBunfcp ber Vertreter ber frangöfifepen ©cpweig
Werben als neues fyacb bïe „@ifenbrapt*Slrbeiten" aufge*
nommen. Slus ©ifenbrapt fönnen nämlicp mit einfachen
SBerfgeugen eine Blenge nüplicper unb gugleicp fepr pübfcper
©egenftänbe iergefteüt werben, was einige bon bem Ber*
treter ber ©tabt ©enf borgewiefene Blobelle beutlicp bewie*
fen. ®ie fogen. travail du fer wirb auep in granfreiep,
wo ber SlrbeitSunterricpt feit 1882 für bie fßrimarfcpulen
obligatorifcp erflärt ift, betrieben.

2) ®ie Slrbeiten an ber fobelbanf unb bie Sîantonage*
arbeiten, bie beiben wieptigften UnterritptSfäiper für bie Sir*
beitsfcpule, fönnen auf SBunfcp ber biefelben wäpienben Sur*
fiften jebeS für fiep allein betrieben werben. Söer niept eine

j biefer Stiftungen als eingigeS gaep wäplt, muß fiep gu 2

Fäcpern entfepließen, bon benen bag eine §auptfaep, baS
anbere Siebenfach ift- ®urcp biefe Slbänberung würbe bent

SBunfepe ber Bertreter bon Bern unb ©t. ©allen entfproepen.
©ie begritnbeten ipren SBunfep bamit, baß biefe beiben Sticp*

tungen, gang befonberS aber bie Slrbeiten an ber §obe!ban!
mit iprer Élenge bon SBerîgeugen unb teepitifcpen ®anb=
griffen einer längern Seprgeit bebiirfen, um barin etwas
Slecpteg leiften gu fönnen, als bie anbern Sticptungen. 3"=
bem finbe man nacp bem Hurfe in ben anbern fäcpern
leiepter ©elegenpeit, bie erworbenen Senntniffe unb fertig*
p bermepren unb gu berbollfomntnen.

35erfd)iebcncê.

2)er Bacfofcnbau ttt ber ©fweig. Unter biefem Sütel
ntaept bie Facpgeitung für baS fcpweig. Bäcfer* unb Sfonbitoren*
gewerbe in Sir. 9 barauf aufmerffam, baß ber fcpweigerifcpe
Bacfofenbau auf über bie SanbeSgrengen hinaus anerfannt
Werbe als bett Slnforberungen ber Sleugeit unb ber Siefni! in
jeber Begießung entfpref enb. ©ine Basier girma foil für ben
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So ist denn auch die Lederverarbeitung und Lederindu-
strie nicht ohne gedeihliche Weiterentwicklung geblieben und
namentlich die letzten drei Jahre weisen eine erhebliche Meh-
rung praktischer Erfolge anst

Es mag deshalb allen, welche mit der Lederindustrie
durch ihre Berussverhältnisse in Verbindung stehen, nicht un-
erwünscht sein, in einem allgemeinen Ueberblicke die Fort-
schritte auf diesem Gebiete während der Jahre 1885—1887
kennen zu lernen. Nicht nur eine reiche Anregung birgt
ein solcher Rückblick, nein, eine derartige Ausschau erfordert
geradezu das eigenste Interesse des rationellen Technikers,
denn nicht selten führt das Verlassen eines altgewohnten,
aber ausgetretenen Weges auf die wahre Bahn des sichern

Erfolges. Dem wahren Fortschritte darf sich Niemand ver-
schließen; wer da am Alten und Althergebrachten hängt und
nicht kritisch prüfen und sichten will, der mahnt an die ver-
wegene Hand, welche in die Speichen des rollenden Zeit-
rades eingreifen will und mahnt an den Thor, der dem

Augenblicke Halt gebietet.
Schon das Jahr 1885 weist manche Fortschritte auf,

wenngleich sehr viel erheblichere Erfolge im Jahre 1887
zu verzeichnen sind.

Es ist als rationell empfohlen worden, die Häute in
bereits durchgegerbtem Zustande zu spalten und nicht in
halb oder viertel rohem. Soll aber das Leder in bereits
völlig ausgegerbtem Zustande gespalten werden, so ist es

zweckmäßig, demselben vor dem Spalten die Auswasch- und
Reinignngsoperation zuzuwenden. Man wäscht daher, wie
seinerzeit die Zeitschrift „Gerber" berichtete, die Haut gut im
Faß, dann auf der Tafel mit Bürste und Stein aus, ölt
die Narbe mit Thran ab und hängt sie zum Abwalken
aus. Hat das Leder den für das Spalten nöthigen Trocken-
heitsgrad erlangt, so feuchtet man die zu trocken gewordenen
Stellen gleichmäßig nach und legt die Häute auf einen Hau-
sen zusammen, den man bedeckt und 24 Stunden stehen

läßt; hierdurch tritt eine leichte Erwärmung ^ Dampfwer-
den — der Häute ein und dieser Moment ist nun der ge-
eignetste für das Spalten, weil es sich in diesen so vorbe-
retteten Häuten sehr leicht schneidet und man eine sehr glattte
Schnittfläche erhält, die, wo nicht egalisirt werden muß, gar
kein Uebergehen mittelst Falzes bedürfen.

Das Aufeinanderleimen zerrissener Lederriemen ist in den
Betrieben eine öfter vorkommende Operation. Als praktisch
erprobt wurde im „Bierbrauer" folgende Methode empfoh-
len. 100 Gramm Leim werden mit 150 Gramm Wasser
kalt Übergossen, nach dem Quellen im Wasserbade geschmol-

zen und nachher vollkommen gelöst mit 3 Gramm rothem
chromsaurem Kalium und 3 Gramm Glycerin versetzt. Beim
Gebrauche muß diese Klebmasse heiß aufgetragen und der

Riemen in einer Länge von mindestens 20—3V am mit-
telst Raspel rauh gemacht werden; nach dem Leimen presse

man den Riemen in einer sogenannten Zwinge, zwischen 2
Bretter gelegt, fest zusammen und lasse denselben 24 Stun-
den trocknen. Zur größeren Vorsicht lasse man die End-
flächen der geleimten Riemen noch etwas durchnähen.

Mit Chromleim habe ich selbst schon sehr gute Erfolge
erzielt; derselbe ist auch unlöslich im Wasser. Man löst
den Leim in kochendem Wasser, fügt dann die Lösung des

doppelt chromsauren Kaliums hinzu, rührt gut um und gießt
den Kitt in Blechbüchsen, in denen man ihn erstarren läßt.
Man nimmt: Leim 5—10 Theile, Wasser 9V Theile, dop-
Pelt chromsaures Kalium 1—2 Theile und dieses gelöst in
10 Theilen Wasser. Beim Gebrauche wird etwas von dem
Kitte geschmolzen, die Flächen, welche zu verbinden sind,
mit der flüssigen Masse gleichmäßig bestrichen, die Stücke
aneinander gepreßt und einige Stunden lang der Etnwirk-
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ung des Sonnenlichtes ausgesetzt. Der Verfasser der obigen
Mittheilung hat auch mit Gerbsäureleim gute Resultate er-
zielt: auf 100 Gramm Leim, mit 150 Gramm Wasser kalt
Übergossen, dann im Wasserbade geschmolzen und nachher
vollkommen gelöst, giebt man 15 Gramm Gerbsäure (Tan-
nin). Ein kleiner Zusatz von Glycerin ist, wegen der Sprö-
digkeit des gerbsauren Leimes anzurathen.

Einen Lederlack, der sich besonders zum Nachlackiren
schon gefärbten Leders eignet, bereitet man („Pharm.-Ztg.")
in folgender Weise: 1 Gramm Nigrosin (spirituslöslich für
Lack) löst man durch Digeriren in 100 Cubikcentimeter
Spiritus; darauf giebt man 10 Gramm Schellack hinzu
und löst auch diesen in der Wärme auf. Durch mehrmaliges
Anstreichen bis zum gewünschten Glänze erreicht man den
Zweck. (Forts, folgt.)

Gewerbliches Bildungswesen.

Handfertigkeitsunterricht. Am 16. ds. versammelte sich

in Freiburg der Vorstand des „schweizerischen Vereins zur
Förderung des Arbeitsunterrichtes für Knaben", um nebst
der Behandlung von Vereinsgeschäften auch über eine Peti-
tion an den Bundesrath und das Programm des nächsten
schweizerischen Kurses für Lehrer an Knabenarbettsschulen zu
berathen.

Bezüglich des nächsten schweizerischen Handfertigkeitskurses
wurde beschlossen, daß derselbe unter der Oberaufsicht der

Erziehungsdirektion des Kantons Freiburg vom 15. Juli
bis 11. August nächsthin in Freiburg abgehalten werden
solle. Als Abänderungen im Programm gegenüber den frühern
Kursen sind folgende wesentliche Punkte zu nennen:

1) Die Zahl der Unterrichtsfächer wird um eines ver-
mehrt. Ans Wunsch der Vertreter der französischen Schweiz
werden als neues Fach Äe „Eisendraht-Arbeiten" aufge-
nommen. Aus Eisendraht können nämlich mit einfachen
Werkzeugen eine Menge nützlicher und zugleich sehr hübscher
Gegenstände Hergestellt werden, was einige von dem Ver-
treter der Stadt Genf vorgewiesene Modelle deutlich bewie-
sen. Die sogen, brs-vail à tsr wird auch in Frankreich,
wo der Arbeitsunterricht seit 1882 für die Primärschulen
obligatorisch erklärt ist, betrieben.

2) Die Arbeiten an der Hobelbank und die Kantonage-
arbeiten, die beiden wichtigsten Unterrichtsfächer für die Ar-
bcitsschule, können aus Wunsch der dieselben wählenden Kur-
sisten jedes für sich allein betrieben werden. Wer nichl eine
dieser Richtungen als einziges Fach wählt, muß sich zu 2

Fächern entschließen, von denen das eine Hauptfach, das
andere Nebenfach ist. Durch diese Abänderung wurde dem

Wunsche der Vertreter von Bern und St. Gallen entsprochen.
Sie begründeten ihren Wunsch damit, daß diese beiden Rich-
tungen, ganz besonders aber die Arbeiten an der Hobelbank
mit ihrer Menge von Werkzeugen und technischen Hand-
griffen einer längern Lehrzeit bedürfen, um darin etwas
Rechtes leisten zu können, als die andern Richtungen. Zu-
dem finde man nach dem Kurse in den andern Fächern
leichter Gelegenheit, die erworbenen Kenntnisse und Fertig-
zu vermehren und zu vervollkommnen.

Verschiedenes.

Der Backosenbau in der Schweiz. Unter diesem Titel
macht die Fachzeitung für das schweiz. Bäcker- und Konditoren-
gewerbe in Nr. 9 darauf aufmerksam, daß der schweizerische

Backofenbau auch über die Landesgrenzen hinaus anerkannt
werde als den Anforderungen der Neuzeit und der Technik in
jeder Beziehung entsprechend. Eine Basler Firma soll für den



40 gtUuptrtrte fdjwîi^riftyî cganiumker-gettung

Vacfofenbau gang Befonbe'rS gnt eingerichtet fein unb fich in
3-oIge ihrer ßeröorragenben Seiftungen gahtreicherStufträge auch

non aufgerßalb erfreuen. ©iner gang befonberett Veltebtßeit er=

freuen fieß, wie genanntes Statt fdhreibt, bie Vacföfen mit Ober*
unb Untergügen ber genannten g-irma, weit baburd) eine ratio=
uelle ooHftänbige AuSnüßung beg ffeuerS unb guter Vacßbrucf
ermöglicht wirb, Wie bieg eben nur ein gewiegter unb erprobter
gacßmantt gu ©tanbe bringen fann.

(Sin neues îyuubantcut. öerr SBßite aus ©incinati tßeitt
bent „Stfcß. VgwfS.=VI." fotgenben intereffanten, als ameri=

fanifcßeS Suriofum geltenben g-aE aus feiner grofeen ißrapiS
mit : ©in Bauunternehmer war beauftragt, einen ßobett gas
brifSfamin gu bauen unbfanb auf beut Vattplaße feßr feßleeßten

©runb für bie gunbamente. Ser famin würbe gweimal gebaut
itnb ftiirgte gweimal ein. Sa proponirte ber Unternehmer, auf
eigene? Vififo, ben famin nochmals gu bauen unb übernahm
gugteid) bie Haftung für bie ©olibität beffetben. Ser Vauptaß
tag an bem Ufer eines großen gtuffeS unb bie Ausgrabungen
geigten bie im Vlateriat DerfdhieÖeueu (Schichtungen unb baher
auch ungleichmäßige Sragfäßigfeit. 3Vit Vücfficßt auf biefe

Vobenbefcßaffenßeit befolgte ber Vaumeifter fotgenbeS Ver=

fahren: 3m ©egenfaß ber üblichen Verbreiterung beS gunba=
ntenteS berjüngte er baffetbe nad) unten, um bie größte Saft auf
einen Perßältnifjmäfsig Keinen, centralen Unterbau gu concern

triren, bamitbie ©enfung womöglich uaChber SIChfe beSfaminS
erfolge. Siefem Sbeengange fotgenb, ließ er einen ©ranitbtoef
in gorm einer Pierecfigen abgeftußten ißpramibe, mit ber
Heineren VafiS nach abwärts, in bie Baugrube Perfenfen.
Auf ber nach aufWärS gericfjteten, größeren BafiS würbe
öaS VtauerWert in ber SBeife gefegt, baß jebe Veiße ber

Sieget infolange eine AuStabung erhielt, bis bie ©röße ber

als notßwenbig erfannten BafiS erreicht würbe, auf welche
bann fofort ber famin gefegt würbe, inbem mit Vücfficßt
auf bie gu erwartenbe ©eßung bemfetben eine Ueberhöhungoon
20 guß gegeben würbe, fèierPon Perfanfen nach Verlauf pon
8 Vtonaten 17 gufj. Von biefem Seitpunfte an hörten bie

©enfungen auf, uub ber famin fteßt feit feitt&r Vottettbung,
baS ift feit 8 3aßren, öoEfommen fertfreCht.

kämpfen bon ©tcßettßoli mit Immoniafftüffißlcit. An
ber f. Ï. gaeßfeßute in fönigSberg (Bößmen) würben mehrere
fogenannte Attsßtcßenmöbel anggeführt, Welche eingelegte güEs
ungen geigten, beren ©runb bunfet (Att=) ©icßenßotg fein fotlte.
Um ben ©teßenfourniren ben braunen Son gu geben, Würben

biefetben mit Ammonia! gebämpft. SaS Verfahren ift feßr
einfach unb giebt eine fegr fchöne unberwüfttieße echte AIt=
©icßenßotgfärbung. AtS Behälter, in welchem baS gu bäm=

pfenbe §otg fommt, würbe ein reegteefiger SSIecgfaften, ber bei
ben Vielen unb gugen gut perfittetunb bitrch öfteren Delfarben*
anftrich tuftbiegt gemacht Würbe, üerwenbet. An ber twrberen
Seite beS faftenS ift ein tpotgraßmen, in wetzen ein Vaßmen
mit@IaStafeI eingufeßrauben ift,Befefttgt,umbureg bie©IaStafet
ben Vorgang bei bem kämpfen gu Perfolgen, unb auch P be=

obaeßten, ob baS innentiegenbe fèotg genügenb bunfet ift ober

nicht. 3n biefen faften feßießtet man bie gu bämpfenben gour*
niere, feßltetften :c., bis er giemtieß PoE ift, gießt in gmei ober

mehrere ©taS= ober Voegettanfcßaten bie Ammoniafflüffigfeit
unb öerfeßtießt mit bem ©taStßürcßen rafCh ben faften. Vach
ïurgerSeit wirb man feßon Waßmeßmen fönnen,wiebaS ©itßen=
ßotg, ba baSAmmoniafgaS Perbampft, fieß bunfet färbt. 3n 4 bis
5Sagenfinb ©ägefeßnittfourniere gangbureßgefärbtunbbeifeßB

teiftenobermaffioem^otge bringt bie Färbung 2 bis 3 Vim. tief
ein. ©icßenßolg eignet fieß wegen feines großen ©eßatteS an
©erbfäure am beften gum kämpfen. ©S empfiehlt fieß, bie

Dbjefte nießt im ©angen (als gang fertig) gu bäntpfen, fonbern
gourniere, feßtteiften ec. eingelit in ben faften gu geben, ba
baS §otg Wäßrenb beS SämpfenS giemlich geueßtigfeit auf=

nimmt, was bei fertigen ©egenftänbenbon ©djaben fein bürfte.
(Viittßeilungen beS f. f. Secßnotog. ®ewerbe VhtfeumS in
AMen.)

$iir bie 2ßerfftatt.
Stußlbrahtbürften gunt Veinigen bon igavguctbbbeu.

An ©telle ber gum Veinigen Pon Vapueitwben allgemein
Perwenbeten ©taßtfpäßne wirb neuerbingS bie Benußung
pon ©taßlbraßtbürften empfoßten, welche Pom Bürftenfabri=
fanten Auguft Vtinf in ©tuttgart gefertigt werben. Siefe
Vürfien, weteße aus beftem feberßartem ©laßt ßergefteEt finb,
beugen einem Verteßen ber fjänbe, tute eS beim Veinigen
ber Vnpuetböben mit ©taßlfpäßnen oft oorfommt, Por unb
geftatten eine [eichte fjanbßabung fowie fcßneBereS Arbeiten
als mit ben ©päßnen. Sie Vürften fotten feßr baiterßaft
fein unb foE eine jebe minbeftenS 10 kg ©taßtfpäßne er=

fegen. Ser fßreiS einer Vürfte beträgt ffr. 4. 65, wäßrenb
baS Silo ©taßtfpäßne ffr. 1. 50 bis ffr. 1. 75 foftet; eS

fann bemnaeß bureß Benüßung erfterer eine nießt unwefeut=
tieße ©rfparniß ergiett werben.

Vtetaüputjmittcl. 3ur £>erfteEung guter Sßugfeifen,
Vußpommaben, VnßputoeP wnb Vußtappen für VietaEe Per=

öffenttießt ff. ©ießbaum in ber 3eitfChrift „©eifenfabrifant"
bie fotgenben Vorfcßriften:

1. Sßugf eifen: a) 20—25 VfB. flüffige Sernfeife wer=
ben mit ca. 30 Vfb- feßwebifeßer Sampffreibe unb V2 Vfb-
Vompefanroth, fowie etwas ©ammetbraun innigft gemifeßt.
b) 3n 25 ißfb. ftüffiger SofoSfeife werben 2 ißfb. Sripet,
fowie je ein ißfunb pulPerifirter Alaun, SBeinfteinfäure unb
Vteiweiß eingeriißrt. c) 25 fßfb. ftüffiger SofoSfeife früeft
man 5 $fb. ©ngtifcßrotß unb 1 ißfunb foßtenfaureS Am=
moniaf ein. d) 9Van mifeßt 25 Vfb. ftüffige SofoSfeife
mit 4—5 Vfi>- gegtüßtem opatfaurem ©ifenopßb. e) 24 Vfb.
SofoSöt Werben mit 12 Vfb- 38—40gräbiger Sauge auf be*

faunte SSeife gufammengerüßrt unb, Wenn bie Vlaffe fieß

btanf geigt, 3 Vft>-, wit bem gleichen ©ewießt SBaffer ge=

mtfcßteS ©ngtifeßroth, fowie 32 g ©atmiafgeift gugefrüeft.
Sie Vußfeifen werben in paffenbe ©tücfe gefeßnitten, ge=

ftempett ober in Saftenformen gepreft unb mit ®ebraucßS=

anweifung perjeßen in ben .fanbet gebracht. Sie ©ebraucßS*
aitweifung lautet gewößnticß fo, baß man mittetft eines mit
warmem SBaffer angefeuchteten gtaneEtäppcßenS ein wenig
©eife auf ben gu pußenben VtetaEgegenftanb aufträgt unb
bureß Veiben ben gewünfeßten ©lang ßerporbringt.

2. Vbßbowmaben: a) 5 Vfb- ©cßWeinefett ober getbeS

Vafelin werben gefeßmotgen unb 1 Vfb- feine! ©ngtifeßroth
barin Perrüßrt. b) 2 Vfb- V<dwöt unb 2 Vff>- Vafelin
werben gefeßmotgen, bann 1 Vfa- ©ifenoßpb, 400 g Sripet
unb 20 g Dpatfäure bagu gerührt, c) 9Van erwärmt 4 Vfb-
fettes ntffifcßeS ober amerifantfcßeS Viineratöl unb 1 Vfb.
©eßmeinefeit ititb Perrüßrt barin 5 Vfb. feines ©ngtifeßroth.

Sie Vußtwtttmaben werben meiftenS mit etwas SVirbanöt
parfümirt unb in Keine, mit ©ebraucßSanweifung Perfeßene
Vtecßfcßacßteln gefüllt.

3. Vußputber: a) 4 Vfb. foßtenfaure Vtagnefia, 4

Vfb. foßtenfanrer Salt unb 7 Vff>- ©ifenopßb Werben innigfi
gemifeßt. b) Vtan mengt 4 Vfb- foßtenfaure Viagnefia unb
150 g fein gefcßtemmteS ©ngtifeßroth.

AIS PorgüglicßeS V^ßputoer ßat fieß weiter bie in ben

©aSfaßrifen ßteibenbe Vogheabfoßtenafcße ßewäßrt.
Sag Vußfwlöer wirb gewößnticß in mit ©eBraucßSait-

weifung Perfeßene VapierBeutet Perpacft.
4. VtetaII Vußtappen werben aus einem 33oE=

ftoffe, Wetcßer mit ©eife unb Srtppet getränft unb mit So*
raüin gefärbt ift, auf fotgenbe SBeife ßergefteEt: 40 g Vîar=

Illustrirte schweizerische Handwerker-Deitung

Backofcnbau ganz besonders gnt eingerichtet sein und sich in
Folge ihrer hervorragenden Leistungen zahlreicher Aufträge auch

von außerhalb erfreuen. Einer ganz besonderen Beliebtheit er-
freuen sich, wie genanntes Blatt schreibt, die Backöfen mit Ober-
und Unterzügen der genannten Firma, weil dadurch eine ratio-
nelle vollständige Ausnützung des Feuers und guter Nachdruck

ermöglicht wird, wie dies eben nur ein gewiegter und erprobter
Fachmann zu Stande bringen kann.

Ein neues Fundament. Herr White aus Cincinati theilt
dem „Dtsch. Bgwks.-Bl." folgenden interessanten, als ameri-
konisches Kuriosum geltenden Fall aus seiner großen Praxis
mit: Ein Bauunternehmer war beauftragt, einen hohen Fa-
brikskamin zu bauen und fand auf dem Bauplatze sehr schlechten

Grund für die Fundamente. Der Kamin wurde zweimal gebaut
und stürzte zweimal ein. Da proponirte der Unternehmer, auf
eigenes Risiko, den Kamin nochmals zu bauen und übernahm
zugleich die Haftung für die Solidität desselben. Der Bauplatz
lag an dem Ufer eines großen Flusses und die Ausgrabungen
zeigten die im Material verschiedenen Schichtungen und daher
auch ungleichmäßige Tragfähigkeit. Mit Rücksicht auf diese

Bodenbeschaffenheit befolgte der Baumeister folgendes Ver-
fahren: Im Gegensatz der üblichen Verbreiterung des Funda-
nientes verjüngte er dasselbe nach unten, um die größte Last auf
einen verhältnißmäßig kleinen, centralen Unterbau zu concen-

triren, damit die Senkung womöglich nach der Achse des Kamins
erfolge. Diesem Jdeengange folgend, ließ er einen Granitblock
in Form einer viereckigen abgestutzten Pyramide, mit der
kleineren Basis nach abwärts, in die Baugrube versenken.

Auf der nach aufwärs gerichteten, größeren Basis wurde
das Mauerwerk in der Weise gesetzt, daß jede Reihe der

Ziegel insolange eine Ausladung erhielt, bis die Größe der

als nothwendig erkannten Basis erreicht wurde, auf welche
dann sofort der Kamin gesetzt wurde, indem mit Rücksicht

auf die zu erwartende Setzung demselben eine Ueberhökmngvon
20 Fuß gegeben wurde. Hiervon versanken nach Verlauf von
3 Monaten 17 Fuß. Von diesem Zeitpunkte an hörten die

Senkungen auf, und der Kamin steht seit seiner Vollendung,
das ist seit 8 Jahren, vollkommen senkrecht.

Dämpfen von Eichenholz mit Ammoniakfliissigkeit. An
der k. k. Fachschule in Königsberg (Böhmen) wurden mehrere
sogenannte Alt-Eichenmöbel ausgeführt, welche eingelegte Füll-
ungen zeigten, deren Grund dunkel (Alt-) Eichenholz sein sollte.
Um den Eichenfourniren den braunen Ton zu geben, wurden
dieselben mit Ammoniak gedämpft. Das Verfahren ist sehr

einfach und giebt eine sehr schöne unverwüstliche echte Alt-
Eichenholzfärbung. Als Behälter, in welchem das zu däm-
pfende Holz kommt, wurde ein rechteckiger Blechkasten, der bei
den Nieten und Fugen gut verkittetund durch öfteren Oelfarben-
anstrich luftdicht gemacht wurde, verwendet. An der vorderen
Seite des Kastens ist ein Holzrahmen, in welchen ein Rahmen
mitGlastafel einzuschrauben ist, befestigt, um durch dieGlastafel
den Vorgang bei dem Dämpfen zu verfolgen, und auch zu be-

obachten, ob das innenliegende Holz genügend dunkel ist oder

nicht. In diesen Kasten schichtet man die zu dämpfenden Four-
mere, Kehlleisten ec., bis er ziemlich voll ist, gießt in zwei oder

mehrere Glas- oder Porzellanschalen die Ammoniakflüsfigkeit
und verschließt mit dem Glasthürchen rasch den Kasten. Nach
kurzer Zeit wird man schon wahrnehmen können, wie das Eichen-
holz, dadasAmmoniakgas verdampft, sich dunkel färbt.Jn 4 bis
5Tagensind Sägeschnittfourniere ganzdurchgefärbtund bei Kehl-
leisten oder massivem Holze dringt die Färbung 2 bis 3 Mm. tief
ein. Eichenholz eignet sich wegen seines großen Gehaltes an
Gerbsäure am besten zum Dämpfen. Es empfiehlt sich, die

Objekte nicht im Ganzen (als ganz fertig) zu dämpfen, sondern
Fourniere, Kehlleisten ec. einzeln in den Kasten zu geben, da
das Holz während des Dämpfens ziemlich Feuchtigkeit auf-

nimmt, was bei fertigen Gegenständen von Schaden sein dürfte.
(Mittheilungen des K. K. Technolog. Gewerbe-Museums in
Wien.)

Für die Werkstatt.
Stahldrahtbürsten zum Reinigen von Parquetböden.

An Stelle der zum Reinigen von Parquetböden allgemein
verwendeten Stahlspähne wird neuerdings die Benutzung
von Stahldrahtbürsten empfohlen, welche vom Bürstensabri-
kanten August Mink in Stuttgart gefertigt werden. Diese
Bürsten, welche aus bestem federhartem Stahl hergestellt sind,
beugen einem Verletzen der Hände, wie es beim Reinigen
der Parquetböden mit Stahlspähnen oft vorkommt, vor und
gestatten eine leichte Handhabung sowie schnelleres Arbeiten
als mit den Spähnen. Die Bürsten sollen sehr dauerhaft
sein und soll eine jede mindestens 10 stZ Stahlspähne er-
setzen. Der Preis einer Bürste beträgt Fr. 4. 65, während
das Kilo Stahlspähne Fr. 1. 50 bis Fr. 1. 75 kostet; es
kann demnach durch Benützung ersterer eine nicht unwesent-
liche Ersparniß erzielt werden.

Metallpichmittel. Zur Herstellung guter Putzseifen,
Putzpommaden, Putzpulver und Putzlappen für Metalle ver-
öffentlicht F. Eichbaum in der Zeitschrift „Seifenfabrikant"
die folgenden Vorschriften:

1. Putzseifen: a) 20—25 Pfd. flüssige Kernseife wer-
den mit ca. 30 Pfd. schwedischer Dampfkreide und ^/z Pfd.
Pompejanroth, sowie etwas Sammetbraun innigst gemischt,

d) In 25 Pfd. flüssiger Kokosseife werden 2 Pfd. Tripel,
sowie je ein Pfund pulverisiner Alaun, Weinsteinsäure und
Bleiweiß eingerührt, o) 25 Pfd. flüssiger Kokosseife krückt

man 5 Pfd. Englischroth und 1 Pfund kohlensaures Am-
moniak ein. ci) Man mischt 25 Pfd. flüssige Kokosseife
mit 4—5 Pfd. geglühtem oxalsaurem Eisenoxyd, s) 24 Pfd.
Kokosöl werden mit 12 Pfd. 38—40grädiger Lauge auf be-
kannte Weise zusammengerührt und, wenn die Masse sich

blank zeigt, 3 Pfd., mit dem gleichen Gewicht Wasser ge-
mischtes Englischroth, sowie 32 Z Salmiakgeist zugekrückt.

Die Putzseifen werden in passende Stücke geschnitten, ge-
stempelt oder in Kastenformen gepreßt und mit Gebrauchs-
anweisung versehen in den Handel gebracht. Die Gebrauchs-
anweisung lautet gewöhnlich so, daß man mittelst eines mit
warmem Wasser angefeuchteten Flanellläppchens ein wenig
Seife auf den zu putzenden Metallgegenstand aufträgt und
durch Reiben den gewünschten Glanz hervorbringt.

2. Putzpommaden: a) 5 Pfd. Schweinefett oder gelbes
Vaselin werden geschmolzen und 1 Pfd. feines Englischroth
darin verrührt. 5) 2 Pfd. Palmöl und 2 Pfd. Vaselin
werden geschmolzen, dann 1 Pfd. Eisenoyxd, 400 Z Tripel
und 20 Z Oxalsäure dazu gerührt, o) Man erwärmt 4 Pfd.
fettes russisches oder amerikanisches Mineralöl und 1 Pfd.
Schweinefett und verrührt darin 5 Pfd. feines Englischroth.

Die Putzpommaden werden meistens mit etwas Mirbanöl
parfümirt und in kleine, mit Gebrauchsanweisung versehene
Blechschachreln gefüllt.

3. Putz Pulver: a) 4 Pfd. kohlensaure Magnesia, 4

Pfd. kohlensaurer Kalk und 7 Pfd. Eisenoxyd werden innigst
gemischt, k) Man mengt 4 Pfd. kohlensaure Magnesia und
150 Z fein geschlemmtes Englischroth.

Als vorzügliches Putzpulver hat sich weiter die in den

Gasfabriken bleibende Bogheadkohlenasche bewährt.
Das Putzpulver wird gewöhnlich in mit Gebrauchsan-

Weisung versehene Papierbeutel verpackt.
4. Metall-Putzlappen werden aus einem Woll-

stoffe, welcher mit Seife und Trtppel getränkt und mit Ko-
rallin gefärbt ist, auf folgende Weise hergestellt: 40 A Mar-
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